
Ueber den Einfluss der Fäulniss auf den Pentosengehalt 
thierischer und menschlicher Organe.

Von

Oan<4. rried. Erich Ebstein (Güttingen).

(Ans «i'-ni I.atioratorium d**r nxutieimVhen Universitätsklinik in Göttin?™ 
Dirertor: Geh. Med.-Hath Prof. Dr. VV. Kbstein.)

(I)er Kudaction zugegaii?*;» uni :t. Sejdomher 1SH»2.)

Bereits in der Arbeit von Bendix und mir über den 
Pentosengehalt thierischer und menschlicher Organe M hätte 
es sich gezeigt, dass die von den Sectioneu her rührenden 
menschlichen Organe einen verhiiltnissmässig geringeren Ger- 
liait an Pentosen aut wiesen als die Organe der frisch go- 
schlachteten Thiere. Wir hatten damals vergleichende Ver­
suche an Menschen- und Kalbslebern, sowie am Pancreas des 
Menschen und an dem des Kalbes und Rindes gemacht, und 
wir sprachen damals schon die Vermuthung aus. dass mit der 
Möglichkeit zu rechnen sei, ob diese Differenz im Pentosen- 
gehalt der thierisehen und menschlichen Organe nicht sowohl 
in der Verschiedenheit des thierisehen und menschlichen Or­
ganismus begründet sei, sondern dass sich diese Erscheinung 
vielmehr dadurch erklären lasse, dass die thierisehen Organe 
in ganz Irischem Zustande also sofort verarbeitet wurden, 
während (lie menschlichen Organe doch erst etwa 24 l»is 
48 Stunden post mortem auf ihren Pentosengehalt untersuch! 
werden konnten.

Daher erschien es gegeben, diese Frage experimentell zu 
prüfen, auch schon deshalb um so mehr, als neuerdings auch 
von anderer Seite Arbeiten <• üt>er den Gehalt des Organismus 
an gebundenen Pentosen» -) erschienen sind, deren Resultate

1) -Zeitschrift für nllgvincine Physiologie. Kd. 2. .leim. 1902.
2) G. ö rund. Diese Zeitschrift. IM.XXXV, Kelt 2. 1902.8.111—1:! '.
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immerhin einige Verschiedenheiten von unseren Ergebnissen 
zeigen.

Für diese Differenzen dürfte man wold nicht die kleinen
Verschiedenheiten i„ m Art der Methodik und Berechnim* 
allein verantwortlieh machen.

V ieltnehr sind wir der Feberzeugung, dass dieser Unter- 
MliK'il doch grösstenthefls darin seinen Grund liai, dass die 
Ihierisehen Organe stets früher — u„d frjsc|, ZMl. V(,,._
arlieitung gelangen konnten, während das hei den inenseh- 
lichen Organen naturgemäß nicht der Fall sein konnte. Leider 
fehlen in der Arbeit von G. Grund») über diesen Gegenstand 
genauere Angaben. Diese Annahme, den geringeren Gehalt an 
Pentosen iin menschlichen Organismus derart zu erklären 
schien schon deshalb sehr naheliegend, weil liendixG nach­
gewiesen liât, wie leicht die Pentoscn unter gewissen Be­
dingungen der Fäulniss zugänglich sind, Versuche" welche von 
Salkowski3) bestätigt und weitergeführt wurden. Diese FntOr- 
suclumgcn von Bendix und Salkowski haben gelehrt, dass 
die Pentosen bei Gegenwart von Eiweiss durch alle möglichen
Bactérien, wie sie auch im menschlichen Darmcanale Vorkommen 
Ficht vergällrbar sind.

Aebnlichen Verhältnissen dürften wohl die in den 
menschlichen und Ihierisehen Organen enthaltenen Pentosen 
unterworfen sein; dabei ist allerdings zu bedenken, dass die 

entosen den Ei weissstoffen — wie bei den eben erwähnten 
\ ersuchen nicht einfach mechunsich beigemengt sind, sondern 
‘lass in Wirklichkeit, wie man heute annimmt, ein Vorkommen ; 
v°n ()r?anpentose an die Existenz der sogenannten Nueleo- 
ph»leide geknüpft ist, deren ^prosthetische Gruppe. (Rossel) 
»len Zucker in glueosidartiger Bindung enthält, also die Pentose
an das Iverneiweiss der Zelle durch feste chemische Verbin­
dung gekettet ist.

») 1. e. ; ' • ;

f . ... 1 die Währung schwor vergährbarer Zuckerarton : Zoitsohnft
■ ‘ha*, u. physikal. Therapie. IKW. Bd. H. Heft 7.

*V. Feber die (.lährung der Pentosen: diese Zeitschrift. Hd. XXX. 
s. -1-78—fut.
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Es musste also für diesen besonderen Fall experimentell 
untersucht werden, ob der Pentosengehalt der Organe durch 
den Einfluss der Fäulniss sich schnell und progressiv ver­
mindert.

Zu diesem Ende wurde folgendermaassen verfahren: Von 
den Organen wurde ein homogener Brei hergestellt, der in 
mehrere gleiche Portionen getheilt wurde; die eine Portion 
wurde sofort in frischem Zustande verarbeitet und ihr Procent­
gehalt an Pen tosen bestimmt; die anderen Portionen wurden 
erst, nachdem sie einen bezw. mehrere Tage lang sich selbst 
im Brutschrank — bei einer Temperatur von ca. 37° C. — 
überlassen worden waren, weiter behandelt.

Bei der Bestimmung der Pentosenmepgen wandte ich 
wieder vollkommen in gleicher Art die Tollens-Kröber sche 
Methode an, die aus dem charakteristischen Abbauprodukt der 
Pentosen, dem Furfurol. die quantitative Bestimmung der­
selben ermöglicht; das Furfurol wird dann als Phloroglucid 
bestimmt, aus dem sich nach der neuen Krüber’sehen Ta­
belle1) die Pentosen bequem berechnen lassen. Da ich diese 
Methode in der von Bendix und mir schon vorhin erwähnten 
Arbeit benutzt habe, so will ich sie hier nur ganz kurz 
skizziren, sonst muss ich im Eirfzelnen auf die Öriginalabhand- 
lungen über diesem Gegenstand selbst verweisen : Einige Gramm 
der betreffenden Substanz wurden der Destillation mit einer 
Salzsäure von 1,00 speoifischem Gewicht so lange unterworfen, 
bis sich in dem Destillat längere Zeit hindurch kein Furfurol 
mit essigsaurem Anilinacetatpapier mehr nachvveisen liess. Das 
Destillat wurde mit einer Lösung von Phloroglucin purissimum 
Merck fin Salzsäure von 1,0b specifischem Gewicht), versetzt. 
Der nach etwa 2Î Stunden entstandene schwarze Nieder­
schlag von Furfurolphlornglucid wurde quantitativ auf einen 
mit Asbest beschickten und mit durchlöchertem Boden versehenen 
Porzellantiegel mit Saugvorrichtung gebracht. Der Tiegel mit 
Niederschlag wird 3—4 Stunden lang bei 97° getrocknet,

0 Journal für handwirtlipchaft : Berlin. Jahrgang 1000. S. 370—:ts j 
tSnnderabdruek). Die Tabelle ist diesem Hände dieser Zeitschrift als 
Anhang beigegeben. (Seite I—IX.)
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a) Thierisches Pankreas.

Ausgangs-
I

menge

N-Och alt '

des
Ausgangs- j
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i
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• i
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ge halt im 
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:>,4t62 — 0.0081* 0.0681 1.2 4 ° .i
•
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0,8186
■
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Für das frische Organ ergibt sich als Mittelwerth: 0,466 0 >. 
Grund fand als Miltelwerth hierfür: 0,447 0 •>.

b) Menschliches Pancreas.

Ausgangs-
•

menge

X-Oehalt

ties
Ausgangs­
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!
' ' !
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1
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1

' 1
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1 11.H "...1
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1
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1 .W». !
! ■ 1
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Für das frische Organ ergibt sich als Miltelwerth: 0,225 “

Auch hier Fällt wieder die wesentliche Differenz im 
Pen losengehalt des Irisch untersuchten thierischen und des 
erst nach längerem Liegen untersuchten menschlichen Pan­
creas sehr auf.

Während wir uns also ausschliesslich genau bei Methode 
und Berechnung an «lie Tolle ns - K r ö b e r ’ sehen Angaben 
hielten, hat (»rund eine selbständige Bereehnungsart der 
Pent«»senmengen angewandt und auch an der Toi lens- 
Krüb.er*sehen Methode Aenderungen angebracht: die Art der 
Destillation, das Sammeln des Niederschlags u. s. w. ist in 
den Grund'sehen Bestimmungen wesentlich modifient.1 >

Soweit von der allgemeinen Methode! Um die Ein­
wirkung «1er Fäulnis* selbst auf «lie Organe experimentell zu

G Vgl. II. Tollen s. IVbcr die Ucstinitnung der-lYnlusen und l'cn- 
tosauc; diese Zeitschrift. Ud. XXXM. S. 230—243.
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studiren, erschien vorerst das Pancreas »t« da 
Object, erstens, we,l es sowold nach Z von f 
nach den von Bendix und mir gemachten liuüf Ê 
scheinend den „Ochsten Procenihalt SfeÜSSS

,chr leicht der einwirkenden Fäulniss mÜt! “

I Versuche am thierischen Pancreas.
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Ssrw
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ci Portion III (50 g) wurde 55 Stunden lang im Brut­
schrank stehen gelassen und dann wie vorher behandelt. Trocken­
gewicht = ta,2 g.
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Kür Porti<ni IV ergibt, sich als Mittchverth: 0,048«,.

Aus diesen Versuchen über die fortdauernde Einwirkung 
der Fäulniss auf die Pentosenmengen des thierischen Pancreas 
dürfte sich ergeben, dass der Pentosengehalt dieses Organs 
— schnell und bedeutend — progressiv abnimmt, während der
StickstoIVgehall desselben sich nur immerklich verändert.

Nach diesem Ergehniss jnlercssirte es mich, nachzuseheii. 
i»b auch bei den anderen thierischen Organen eine derartige 
schnelle progressive Abnahme im Pentosengehalt statt hätte; 
ich benutzte dieses Mal als Object die Kalbsleber, die nach 
Grunds und den vim Bendix und niir angestellten Ver­
suchen einen sehr beträchtlichen Gehalt an Pentosen zu 
haben scheint.
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II Versuche an der Kalbsleber
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dass vielmehr dieser Process in der Leber viel intensiver und 
rascher verläuft als im Pancreas; denn schon nach 48 Stunden 
Hessen sieh weder qualitativ noch quantitativ irgendwelche 
Pentosenmengen nachweisen.

Dass dieser die Pentosen zerstörende Process, analog den 
oben citirten B e n d i x - S a l k o w s k i ‘ sehen Versuchen, auf einer 
durch Bactérien hervorgerufenen Gährung der Pentosen beruht, 
dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen. Dass dieser fäulniss- 
artige Process in der Leber so rapide verläuft, tindet wohl 
ohne Weiteres darin seine Erklärung, dass die Leber einen 
besonders guten Nährboden für die Fäulnisserreger abgibt. 
Neben vielen anderen Autoren betont schon ILoppe-Seylet*,1) 
dass die Leber von gesunden Menschen und Thieren ausser­
ordentlich leicht innerhalb weniger Stunden bei Bluttemperatur 
in Fäulniss übergeht, und er bemerkt, dass Lebern aus mensch­
lichen Leichen nur in sehr seltenen Ausnahmefällen bei der 
Section noch keine putride Veränderung zeigen.

Jedenfalls lehren die hier mitgetheilten Versuche, zu 
welchen Trugschlüssen man kommen muss, wenn man bei der 
quantitativen Bestimmung des Pentosengehalts der Organe 
nicht mit völlig im frischen Zustande befindlichen Materiale 
arbeitet.2)

Zum Schlüsse sage ich Herrn Dr. Bendix meinen besten 
Dank tiir die Anregung zu dieser Arbeit sowie für die freund­
liche Unterstützung bei deren Ausführung.

i) Physiologische Chemie, Berlin 1881, S. 718.
-t Wenn man nicht die Gelegenheit hat, die Organe — wie es 

hei den menschlichen meistens der Fall zu sein pflegt — völlig frisch zu 
verarbeiten, so wird inan wohl stets unter den aus der Phloroglucid- 
menge erhaltenen Pentosenwerten, den grösseren vor den kleineren, den 
Vorzug gehen müssen.


